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Tranen aus Blut

Kapitel 1: das Schlachtfeld

Ich schrie, wie ich es nie zuvor getan hatte. Ich strdkte meinen Kopf gen Himmel und
schrie. Als meine Tranen wie ein Sturzbach an meinen Wangen runterliefen, merkte
ich kaum, dass sich mein Blut mit ihnen Vermischte. Lange verharte ich in dieser
Position. Es tat gut mich auszuheulen und doch war der Klumpen in meinem Magen
schwerer geworden. Ich konnte es nicht glauben, dass er.. er mein bester Freund.. tot
war.. er der immer fir mich da war.. er der immer gut gelaunt seine hilfe mir
gegeniber anbot.. . Mein Schrei wurde leiser und verwandelte sich in ein
hemmungsloses Schluchzen und dann in ein Winseln.

Entlich hatte ich mich etwas beruhigt. Ich neigte meinen Kopf und sah zu ihm hinunter
wie er da lag in meinem Schol. Er war blutiiberstromt und seine Augen waren weit
geoffnet. Das seinige Blut war schon etwas verkrustet. Es zog sich langs (iber sein
ganzes Gesicht. Kein schoner Anblick. Wieder rannen Tranen aus meinen Augen und
rote Tropen fielen auf das Gesicht meines Freundes. Meine Stitze. Mein derzeitiger
Lebensinhalt. Er war der Grund daflir gewesen, dass ich mich am Leben hielt. Und
jetzt? Was mach ich denn jetzt? Verzweifelt strich ich mit der Hand iber seine Brust
und sein Blut blieb an meiner Haut kleben. Meine Hand rutschte jetzt langsam zu
seinem Gesicht und ich streichelte seine Wangen. Ich verwischte das ganze Blut in
seinem Gesicht und er sah noch schrecklicher aus als vorher. Wieder rannen die
Tranen GUber Wange, Kien und tropften schlieBlich auf das Gesicht des Toten. Er lag da
als wirde er schlafen und doch bemerkte man das er tot war. Ich hielt es nicht mehr
aus und lie meinen Kopf auf seine Brust sinken. Meine Hande krampften sich in den
nassen Stoff. Krampfartiges Schluchzen drang aus meinem Mund hervor und wurde
vom Stoff etwas abgedempf.

Es began zu regnen. Langsam durchweichte er mich und meine Umgebung. Ich zitterte
bei der Kélte die mir jetzt entgegenschlug. Es tat gut. Ich bemerkte, dass ich ihm noch
nie so nahe war. Nun schmeckte ich ihn und roch ihn, horte ihn. Der Blutgestank war
jedoch zu groR um seinen Koérpergeruch richtig wahrzunehmen und doch spiirte ich
ihn.

Nach einiger Zeit stand ich kurz auf um mich neben den Toten hinzuknien. Ich hob
langsam die Hand und spiirte wie hart der Regen schmerzhaft auf sie traff, aber ich
fihrte sie weiter zu seinem Gesicht und wischte nun (ber seine Augen um sie zu
schlieBen. Als das erledig war stand ich keuchend auf und bereute es im nachsten
Moment wieder. Meine beiden Beine waren immer noch von der wilden
Verfolgungsjagd im Wald zerschunden und taten richtig weh. Trotz alle dem arbeitete
ich mich hoch und stand nun entgiiltig mit hangenden Kopf und Armen da. Langsam
schlurfte ich dahin.

Bald war meine Granze erreicht und ich sackte in mich zusammen. Erst auf die Knie
und dann fiel mein Oberkorper in den weichen und vom Regen nass gewordenen
Boden. Die Schmerzen waren einfach zu grof3.

Wir waren wiedereinmal auf einem Einsatz unterwegs. Wie immer etwas angespannt.
Die Gewehre einsatzbereit schleichten wir zwei durch den Wald. Natdirlich auf allen
vieren wie wir es bei der Soldatenausbildung gelernt hatten.

Plotzlich raschelte es in einem der umstehenden Biische. Beide Gestalten drehten sich
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ruckartig zu dem Gerdusch um, doch ich war schneller und feuerte eine ganze Ladung
Patronen auf den Busch ab. Ein bewunderndes Pfeifen kam von der Richtung wo er
stand. Ich grinste stolz zu ihm hiniber und beide mussten lachen. Doch das Lachen
wurde gleich wieder unterbrochen von einem weiterem Rascheln jetzt genau
gegeniber der Beiden. Dieses Mal war er schneller, traf aber nicht sicher genug. Beide
verstummten als ein zischen aus dem Busch drang, dem folgte ein hénnisches Lachen.
Nun feuerte ich eine Ladung in die unheilvolle Richtung. Das Lachen wurde lauter. Ich
hatte doch getroffen.. Auf einmal sprang eine schwarz angemalte Person aus den
Blattern.

Sie war relativ klein und hatte die Farben des Feindes auf seiner Uniform. Plotztlich
ballerte er wild drauf los und wir wurden so geschockt, dass wir beide das Rennen
eroffneten. Immer noch lauf lachend, als ware er verriickt geworden, rannte er uns
hinterher, mit der umsich schieRenden Knarre in den Handen. Fast schon histerisch
rannten wir weiter. Ich bemerkte kaum die etlichen Zweige, die mir langsam die
Kleidung vom Leib rief3en und tief in mein Fleisch ritzten. Glickliherweise waren nur
die Beine davon betroffen.

Als ich es entlich zusammenbrachte zu ihm hiniiber zu sehen sah ich wie er mir
zuzwinkerte. Das war das Zeichen. Wir beide stoben in unterschiedliche Richtungen.
Erst schien unser Verfolger verblifft doch dann entschied er sich fir die Richtung
meines Freundes. Ich zwang mich selbst nicht zu ihm riiber zu rufen, er solle vorsichtig
sein. Das wiirde noch mehr Feinde anlocken auch wenn dies warscheinlich eh schon
geschehen war. Der Verriickte machte so viel larm, dass dieser noch in der nachsten
Stadt zu héren war. Davon war ich Giberzeugt.

Langsam blieb ich stehen und stiitzte mich keuchend auf meine Knie.

Ich ging nun langsam in die Richtung, die der Verfolger und mein Freund gewahlt
hatten. Ich joggte leichtfiiBig den Fulspuren nach und kam bald an einer grofRen
Lichtung an. Ich erstarrte. Unser Peiniger saf auf meinen Gefasselten Freund und
grinste. Er hatte ihn anscheinend nicht nur einfach gefesselt sondern wahrscheinlich
noch geschlagen und getretten. so wie er aussah lies das auf ein unangenehmes
Zusammentreffen mit dem Verrickten schliel3en. Ich versteckte mich schnell hinter
einem Baum.

Ich hatte Angst, das wenn ich ndaher kimme der Feind vielleicht auf mich oder auf
seine Geisel schieRen konnte. Der Feind blackte die Zahne und suchte mit weit
aufgerissenen Augen die Gegend ab. Plotzlich schrie er :"ich weis, dass du da bist!! ich
weis es!! Also komm brav aus deinem Versteck. Wenn du zu lange wartest konnte ich
ungedulig werden und deinen kleinen Freund hier etwas aufschlitzen." Er hollte ein
Messer aus seiner Uniformweste und hielt es seiner Geisel demonstrativ an den Hals.
"Nein nicht! Kom nicht raus, er wiirde sonst uns beide toten und.." Weiter kam er
nicht, da ihm sein Peiniger das Messer tief zwischen die Rippen trieb. Das Blut spritze.
Ihm quoll das Blut aus dem Mund warend er schmerzerfiillt schrie. Nein, das kann ich
doch nicht zulassen. Meine Augen wurden feucht und ich musste mir auf die Lippe
beiRen um nicht los zu heulen. Ich musste ihm doch irgendwie helfen.

Plotzlich sprang ich aus meinem Versteck hervor und rannte schreient auf den
Verrlckten zu. Er lachte nur und feuerte eine ganze Palette seiner Patronen auf mich
ab. Glicklicherweise traf nur eine Kugel richtig und der Rest streifte mich an Hiifte
und Arm. Die die getroffen hatte grub sich in meinen Unterleib und mein schrei wurde
noch lauter.

Als mein Feind sah, dass ich unaufhaltsam auf ihn zu rannte und im begriff war ihn zu
toten, bohrte er noch einmal das scharfe Messer in den Bauch meines Freundes und
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schrie : "STOOOOP! Bleib stehen oder ich tote deinen Freund." Ein leichter Zweifel
war aus seiner Stimme zu hoéren. Genau das war der Grund warum ich ungebremst
weiter rannte. Entlich war ich nah genung um mich auf ihn zu hechten und ihn zu
wirgen. Meine Hande schlossen sich berohlich fest um seinen Hals und er musste
keuchen. Die Pistole in der Hand driicke er ab, doch wieder schaffte er nur einen
Streifschuss. Anscheihnend wurde meinem Feind schwindelig wegen der Atemnot.
Das heifRe Blut ran an meiner Schliffe entlang in mein Auge.

Ich konnte kaum noch was sehen und doch wiirgte ich ihn weiter, so lange bis er sich
nicht mehr bewegte. Ich hatte ihn getétet. Ich hatte es entlich geschafft. Erschépft
fiel ich neben dem Getoteten ins Gras. Erst musste ich mich einbischen fassen, doch
gleich rappelte ich mich wieder auf und hinkte zu meinem Freund hiniiber. Das Messer
seines Peinigers ragte immer noch aus seinem Bauch. Er keuchte deutlich
vernehmbar. Anscheinend konnte er sich nicht mehr bewegen. Sein Atem gefiel mir
ganz und gar nicht. Er Atmete ruckartig aus, aber kaum Luft wieder ein. Nun hockte
ich mich neben ihn auf den Boden und legt sanft seinen Kopf in meinen SchoR. Ich
nam vorsichtig den Schaft des Messers und zog sanft daran. Ein lautes Keuchen von
meinem Freund lieR mich innehalten. Langsam sah ich runter zu ihm und sah verblifft,
dass er lachelte."Was ist..los?", stiel® er hervor, "Zieh es raus, mit einem.. Ruck!". Erst
musste ich mich Gberwinden doch dann nam ich das Messer erneut in die Hand und
zog nun fest daran. Mit einem ekelhaften Gereusch, dass mich zusammen zucken lief3,
rutschte es herraus. Das Blut spritzte. Erschrocken schaute ich abermal zu ihm
hinunter, doch er lachelte verkrampt. Langsam spirte ich wie meine Augen und
Wangen warm wurden. Meine Augen verschwommen und eine Tranne tropfe ins
Gesicht meines Freundes. Er ldchelte immer noch.

"Weist du.. wie lieb..ich dich gewonnen ... hab in dieser ... Zeit", stohnte er schwach "du
darfst jetzt nich reden sonst .. sonst stirbst du", schluchzte ich und sah ihn mit
tranenunterlaufenen Augen an. "Nicht weinen.. Alles nur... nicht weinen", keuchend
hob er seine Hand. Er zitterte. Sanft streichelte er mir iber die Wangen um mich zu
beruhigen. Ich riss mich zusammen und brachte es zustande keine Tranne mehr
flieRen zu lassen. "Ich mochte.. das du bei.. bei mir bleibst bis... bis ich .. von dieser
Welt.. gehe." "Du stirbst aber nicht! Halt durch!" Wieder sammelten sich meine
Trannen.

"Ich mdchte nur.. nur sagen, dass ... ich dich gerne habe", seine Stimme wurde immer
leiser und ich spiirte wie seine Seele schwand "Ich werde bei dir sein egal was auch
passiert! Ich werde dich beschiitzen! Du musst nur durchhalten, dann wird alles gut."
Mir fielen diese Worte nicht sonderlich schwer, aber doch hatten sie Gewicht. "Ich
werde jetzt ...ge..hen! Pass..auf...dich..auf..Kl..einer."

Seine Augen weiteten sich und er atmete noch ein letztes mal aus.

Er war tot.
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Kapitel 2: Erinnerungen

ich hoffe das letzte Kapi hat euch gefallen und ich habe es extra fir euch noch mal
Uberarbeitet !

ja, so nett bin ichA»

ich mochte euch jetzt nicht lange aufhalten und da dieser Prolog wahrscheinlich nur
1% von euch lesen mach ich ma schluss'!

and herewe ...go !!

Ich war bereits ausgedort und mein Mund fiihlte sich an als hétte ich eine Ladung
Sand geschluckt. Lange war ich schon unterwegs, aber ich wollte umbeding meinen
Freund rechen! Ich wusste ganz genau, dass dieser Verriickt, der meinen Freund das
Messer in die Rippen gerammt hat, nicht der Ausloser - der Planer war. Nein! Dieser
hatte wahrscheinlich nur zu viele Drogen geschluckt. Ich hatte einmal davon gehort,
dass unser Gegnerland ihren Soldaten Drogen gab um sie Standhafter zu machen.
Wenn man mal bedenkt wie kaput einen der Krieg machen kann war diese Idee meiner
Meinung nach gar nicht mal so (bel.

Ich hatte die kleine Lichtung, wo ER gestorben war, verlassen und war weiter
gegangen, immer weiter in die groRe, weite und schreckliche Welt hinaus um meiner
Rache freien lauf zu lassen.

Ich hatte sogar schon einpaar feindliche Soldaten getroffen. Nun sind sie tot. Ihr
denkt jetzt wahrscheinlich ich sei ein Unmensch, aber es hat mir rieBigen Spal3
gemacht. Meine Vorliebe fiir Messer ist mir auch erst in der letzten Zeit aufgefallen.
Man braucht zwar ldnger als mit einer Pistole, aber dafiir macht es unheimlichen Spal
das Blut spritzen zu lassen. In den letzten Momenten, seien es Stunden oder nur
Minuten, zeigt ein Mensch wer er wirklich ist. Selbst mit Drogen im Blut.
Lustigerweise hab ich auch einpaar unserer Leute getroffen. Was denkt ihr woll was
mit ihnen passiert ist? Richtig. Auch tot. Bei ihnen hat es mir sogar noch mehr Spal
bereitet das rote Zeug aus ihren Kérpern laufen zu lassen. Sie hatten ihm das alles
angetan. Sie hatten mich mit ihm nur zu zweit losgehen lassen. Sie sind an allem
Schuld!!

Mittlerweile bin ich nicht mehr in einem Wald oder auf einer schénen Lichtung. Nein.
Ich war in die Wiiste geraten.

Fast taglich tratt ich in eine Sprengfalle. Wegen dem Scheil3, hatte ich schon meinen
halben linken Fuss verloren! Das einzigst nette am Feind war, dass er bei den
Sprengfallen eine Art Zeitschaltung eingebaut hat. Man hatte ganze drei Sekunden
Zeit um 50 Meter zu rennen, dann ging die Ladung in die Luft. Der Knackpunkt war,
dass das Piepen der Ladung so leise war, das man praktisch mit dem Ohr auf dem
Boden rumkriechen musste, um wirklich alles zu horen.

Leider wurde mir dieses leise Piepen mal zum Verhangnis. Ich hatte zwar das Piepen
gehort, war aber leider zu spat losgerannt. Kurzum, mir wurde die halbe Wade
wegegesprengt und dazu wurde ich noch die letzten 20 Meter, die ich hitte rennen
sollen, durch die Luft geschleudert. Bloéderweise war bei dem Aufprall mein Gesicht im
Weg und nun kommt es mir so vor als hatte ich zwei Gesichter.
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Mit dieser neuen Identitat streifte ich nun durch eine Wiste die mich zu verschlucken
droht. Leider musste ich immer noch auf allen Vieren gehen. Der Ful3 machte mir
wirklich zu schaffen und es war keine Stadt oder eine Oase oder sonst irgendwas in
Sicht.

Ich brauchte dringend Wasser, das Essen konnte warten. Umso ldnger mein Weg
durch die Diihnen wurde umso schwacher wurde ich. Mein zerfetzter Anzug gab viel
zu viel Haut frei und da diese immer noch sehr zerschunden von den Kampfen und
dem ewig langen rumwandern war, brannte die Sonne gnadenlos auf mich herunter.
Mir kam es vor, als wiirde ich brennen.

Es wurde langsam Dunkel und mit der Nacht kam auch die Kélte. Wie ich diese Wiiste
hasse. Auf jeden Fall musste ich schnell irgendwas unternehmen um nicht zu
erfrieren.

Erst tat die angenehm kihle Luft meinen Wunden gut, aber es wurde unbarmherzig
kalter. Ich hatte viel gelernt in den letzten Tagen. Mehr als in dieser Akademie fir
Gehirn-Amputierte, die meinten, sie kdmmen grofd raus, wenn sie nur den
Anweisungen folge leisten wiirden. Die Anweisungen waren aber schwer erfillbar
und so scheiterten viele an solchen Aufgaben, wie: "Tote deinen Nachsten!"
Ehrlichgesagt scheiterte auch an dieser Aufgabe. Zumindest das erste Mal.

Bei dieser Anweisung wurden Kriegsgefangene an eine Wand gestellt und ihre Augen
verbunden, damit sie nicht wussten wan der Schuss fiehl.

Damals als ich dran war, stellte ich mich an die markierte Stelle, wie alle anderen vor
mir auch, und ziehlte. Der Abldser fiihlte sich wie ein pelziges, feuchtes Ding an und
ich brachte es kaum iber mich ersteinmal nur zu dem Gefangenem hinzusehen. Er war
der Letzte, genau wie ich. Ich sah wie sich Schweil3perlen auf seiner Stirn sammelten
und er die, vor seinem Bauch gefesselten Hinde ballte. Seine Zdhne knirschten, als er
sie fest aufeinander presste. Langsam wurde mir kalt. Welche Familie ich jetzt wohl
zerstore? Ob er Kinder hat? Die Fragen bombardierten mein Gehirn. Soll ich jetzt
abdricken oder nicht? Was mach ich, wenn ich ihn treffe?

"Hey! Junge! Wir haben nicht den ganzen Tag Zeit! Beeil dich gefahligst!", der
Hauptmann sagte dies in einem so abfalligen Ton, dass ich mir dumm vorkam. Aber
toten ist doch etwas, das man nicht einfach so am ersten Tag seiner Ausbildung
macht. Es braucht Zeit.

Nun zitterte ich am ganzen Kérper und die Waffe wurden immer schwerer in meinen
Handen. Der Schweil ran mir an der Stirn herunter. Ich sah wieder direkt zum Mann,
der zum Tode verurteilt war. Dieser lachelte. Ich konnte meinen Augen nicht trauen.
Keiner der Manner hatte geldchelt, aber dieser... . Meine Verbliiffung machte sich
sogleich beim Hauptmann bemerkbar. Er ging mit gehobener Hand in mein
Schussfeld. Die Hand bedeutete woll, ich solle aufhoren.

Langsam ging er auf den Kriegsgefangenen zu und mit der anderen Hand formte er
eine Faust.

Sie rasste mich groRer Geschwindigkeit auf den armen Mann zu und traf ihn hart auf
den Wangenknochen. Aus seinem Mund quoll das Blut. Ich musste zusehen wie der
Hauptmann ihn zu Brei schlug. Ich lies meine Waffe sinken und die Tranen liefen mir
Uber die Wange. Langsam musste ich auf die Knie sinken. Ich war so schwach, dass ich
meinen Mageninhalt nicht zurick halten konnte. ICh kotzte direkt vor mir auf den
Boden. Als der Hauptmann mit dem Gefallenen fertig war, war dieser tot. Ich sah ihn
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immer noch mit weit aufgerissenen Augen an und merkte nicht wie der Hauptmann
auf mich zukam. Sein Fuld schlug mir brutal die Waffe aus der Hand. Ich erschrackte
mich so haftig, das ich auf dem Boden vor ihm weg kroch. Das brachte ihn in Rage. Er
kam mirimmer nadher. Ich konnte nicht aufstehen und rutschte auf dem Hintern immer
weiter nach hinten. Leider war dort eine Wand - eine sehr hohe Wand. Mit
angsterfillten Augen sah ich zu ihm hoch. Er blackte die Zdhne. Langsam hob er den
FulB. Mein Atem ging StoRweise. Ich wollte schreien, aber ich bekam nichts aus mir
heraus. Der Ful3 wurde mir in den Magen gerammt. Die Wucht des Schlages presste
mich an die Wand. Blut arbeitete sich meinen Hals hoch. Ich musste huste. Der
Hauptmann lachte laut. Meine Angst war wie ein Gift, das sich meinen ganzen Korper
ausbreitete. Ich hielt mir angestrengt den Bauch. Die Faust des Mannes traf mich an
der Schlafe und ich spirte meinen ganzen Kopf nicht mehr. Das Blut rann mir von der
Stirn ins Auge. Meiner Sicht beraubt, sah ich nicht wie er den FuR abermal hob und
mich damit masakrierte. Der Schmerz war so verstorend, dass ich nicht mehr denken
konnte.

"Aufhoren!", der Ruf war wie aus der Ferne. Kaum wahrnehmbar.

"Hey, Hauptmann! Wir brauchen den kleinen noch! Nur weil er den Kerln nicht téten
konnte..", der Hauptmann unterbrach ihn, "Was weist du schon?! Geh und steh mir
nicht im Weg!"

Ich war wahrend dessen zur Seite auf den Boden gefallen. Mein Blick war getribt.
Meine Tranen liefen ber meine Wangen auf den Boden. Sie waren rot. Tranen aus
Blut.

Als ich wieder aufwachte lag ich in einer unserer Wohnzelte, aber es war nicht wie
meines blau sondern grin. Ich lag also in einem fremden Zelt. Sofort fuhr ich nach
oben und schlug gleich mit dem Kopf an das Holzregal, welches (iber meinem Bett
montiert war. Das laute "Rums" war klar und deutlich zu héren. Mein Kopf fihlte sich
schwer an und ich sank wieder zuriick ins Bett. Ich stohnte vor Schmerz. Wer ist so
doof und baut ein Regal (iber das Bett auf? Unglaubig sah ich zu dem schiefen Regal
hoch.

"Na? Entlich von den Toten zuriickgekehrt?" Ein Lachen drang an mein Ohr. Es horte
sich gutherzig an. Mein Blick schwenkte zu der Zelttiir. Ein groRer stattlicher Mann
mit braunen, warmen und hiibschen Augen und kurzen, braunen Haaren sah mich an.
Er hatte eine Schiissel mit Wasser in den Handen. "Dann wollen wir dich mal waschen."

Ich erinnere mich noch Heute an sein Lachen.

geht bald weiter, ich versprechs ganz dolle”
das nachste Kapi kommt bald, also killt mich nicht!!

lg Sasili
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Kapitel 3: Die Wiiste

So will nicht lange stéren”?
hier habt ihr euer 3. Kapi.. leider sehr kurz. Ist aber auch nur so was wie ein
Ubergangskapi!!

Viel Spal’ beim lesen™”

Ich hatte also gelacht. Diese Erinnerung ist schwer und leicht zugleich. Der
Hauptmann dieser Truppe, der Typ, der mich zusammen geschlagen hatte, blieb unser
AnfGhrer. Ich lit sehr unter seiner Fiihrung, aber er, der beste Freund den ich je hatte,
er half mir wo er nur konnte.

Wieder kammen die Erinnerungen an seinen Tod in mir hoch. Ich war schon weit
gekommen. Die Wiste hatte nun nicht mehr ganz so hohe Sandberge und ich konnte
in der Richtung die ich eingeschlagen hatte Berge sehen. Ganz leicht nur, aber ich
konnte sie sehen. Und sie gaben mir Zuversicht.

Mein Bein hatte sich enziindet und meine eine Gesichtshélfte fihlte sich an, als ware
sie verfault. Sie roch auch danach. Ledrig salzig mit einem leichten Geschmack von
faulen Eiern. Ich schmeckte es schon auf der Zunge.

Dennoch war es das einzigste, an das ich mich fest halten konnte.

Jeder Schritt, jedes Auftreten des noch heilen FulRes, jedes Ausatmen und jedes
Einatmen fiel mir so unglaublich schwer. Die Sonne prallte unbarmherzig auf meine
Wunden herrab, sodass sie ihre ganze Flissigkeit einbldffen mussten und
austrockneten.

Plotzlich horte ich einen Laut, der mich an ein Gewehr erinnerte. Ich zuckte
zusammen. Was war das gewesen? Es hatte sich so angehort als wére es weit weg und
gleichzeitig ganz nah. Ich muss da hin! Vielleicht sind es ja Soldaten.

Ich drehte mich in die Richtung aus der der Schuss kam und ging so schnell ich konnte.
Mein Messer nahm ich aus der Scheide, welche an meinem Giirtel befestig war und
hielt es fest in der Linken. Mit der Rechten bedeckte ich mein Gesicht um es vor der
sengenden Hitze zu schitzen. Ich ging noch nicht lange, da fiel auch schon der nachste
Laut. Dieses mal etwas lauter. Vielleicht war es ja sowas wie eine Kanone. Nichts
konnte grofReren Larm machen wie eine voll geladene Kanone, aber wer weis..

Ich stapfte die letzte Sanddyne hinauf und als ich oben angekommen war sah ich es;
ein riesiges Schlachtfeld. Lauter tote Manner lagen im Dreck, der aus Blut und
zerfetzten Eingeweiden bestand. Mir kam der Ekel. Ich mochte es mittlerweile zu
morden, aber so etwas war sogar fir mich echt haftig.

Angst. Ich hatte tatsachlich Angst. Schon lange hatte ich keine Angst mehr. Das
Messer glit mir aus der Hand und ich sank mit den Knien in den Sand. Ich kotzte auf
den Boden vor mir.

Mein Magen hatte sich einigermaRen beruhigt als ich wieder einen Schuss horte.
Dieses Mal laut und deutlich, als ware er direkt neben mir. Ich erschauderte. Langsam
suchte ich mit meinen Augen das Schlachtfeld ab.
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Plotzlich sa ich etwas. Etwas was sich als einzigstes bewegte. Ein Mann..

Seine ganze Gestalt war eher schmachtig und klein. Jedenfalls kam es mir im ersten
Moment so vor. Ich nahm wieder mein Messer, befreite es vom Sand und stand auf,
klopfte mich ab und ging ruhigen Schrittes auf den Kerl zu. Langsam und darauf
bedacht grof3 und bedrohlich auszusehen. Ausserdem setzte ich mein irres Grinsen auf
vor dem bis jetzt jeder in leichte Panik geraten war.

Aber dieser Mann registrierte mich erst gar nicht. Er stand einfach nur da und sah in
den Himmel. Man konnte sehen wir er es genol3 den Blutgeruch in sich auf zu saugen.
Ein leichtes Kribeln spihrte ich in meiner linken Hand, in der ich das Messer hielt.
Unsicherheit Giberkam mich. Mein Grinsen verschwand.

Ich ging trotzdem weiter.

Auf einmal bewegte sich der Mann. Ich erschrack. Zogerlich blieb ich stehen und
wartete darauf, was geschehen wiirde. Der Soldat sah mir tief in die Augen. "Bist du
es?", die Frage machte mich stutzig. "Wer soll ich denn sein?", ich hatte beschlofsen
ehrlich zu dem Sonderling zu sein. Jetzt da ich ndher an ihm dran war konnte ich ihn
mir ndher ansehen. Er war braungebrannt und hatte einen etwas ldngeren Bart. Seine
Haare waren Schwarz und kurz. Seine Gestalt wurde von einem Ledermantel
geschitzt.

Wie kann der nur so was in einer Wiiste tragen? Das heitzt sich doch auf wie eine
Sauna!

Er war nur Schwarz gekleidet, selbst seine Schuhe waren Pechschwarz und gingen ihm
fast bis zum Knie. "Bist du der nachdem ich suche?", seine Stimme war rau und sehr
tief. Narben zogen sich Gber seinen ganzen Koérper.

Zumindest den Teil den ich sehen konnte war mit Narben Ubersdht. Ich betrachtete
seine Hande, die von Handschuhen verdeckt wurden. Er hielt ein riesiges Gewehr in
der Rechten. Ein sehr beeindruckend riesiges Gewehr. Es war fast so lang wie mein
ganzes Bein und mindestens so dick wie mein Bauch. Er hatte es locker mit der
Ofnung nach unten am Boden neben sich abgestellt.

Jetzt wurde mir auch klar was den grofRen larm verursacht hatte. "Nach wem suchst
du denn?", ich stellte wieder eine Gegenfrage. "Nach dem starksten Kampfer der
Wiiste!", eine leise Belustigung war aus seiner Stimme zu vernehmen. "Dann bin ich
nicht der nachdem du suchst." Ich wurde langsam nervos.

"Du!" Ich zuckte zusammen. Er hatte fast geschrien. "Was ist mit mir?", leicht verwirrt
stellte ich die Frage. "Du bist es!" "Nein bin ich nicht.. wie kommst du denn auf so was
verricktes? Ich kénnte nie der Starkste kampfer der Wiiste sein." "Du gibst es zu, dass
du schwach bist und das macht dich stark!", er sagte dies mit solch einer Sicherheit,
dass ich ihm Glauben schenkte. Auch wenn ich nicht genau wusste, was er damit
meinte.

geht bald weiter*?

http://www.animexx.de/fanfiction/258531/ Seite 9/9


http://www.animexx.de/fanfiction/258531
http://www.tcpdf.org

	INDEX
	Kapitel 1: das Schlachtfeld
	Kapitel 2: Erinnerungen
	Kapitel 3: Die Wüste

